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Breslauer Kreisblatt. 
1 Dreizehnter Jahrgang. 
Sonnabend, den 22. Auguft 1846. 


Bekanntmachungen. 


Oowohl ich bei vorkommenden Dismembrationen die genaue und gluͤndliche Aufnahme der Regulirungs⸗ 
erhandlungen nach meiner Kreisblatt⸗Verfuͤgung vom 27. Mai o. (Kreisblatt Nr. 22) und den in 
erſelben angegebenen fruͤheren Beſtimmungen, beſonders anempfohlen; ſo gehen doch ſehr haͤufig die 
cotokolle noch unvollſtaͤndig hier ein. — Beſonders ſind nachſtehende Punkte gar nicht in Erwaͤhnung 

gezogen und da dieſe in dem hier zu formirenden Vertheilungspiane unbedingt erforderlich ſind, mache 

ich darauf noch aufmerkſam, daß: f 

1) der Umfang des Mutter- oder Reſt- Gutes nach Morgenzahl und zwar die es vor erfolgter 
Dismembration gehabt hat, und die es nachher beſitzt, — in der Verhandlung mit aufzunehmen iſt. 

2) wie groß nach Morgen die abgezweigten Parzellen ſind. 5 

3) zu welcher Klaſſe das Reſtgut gehoͤrt, ob es in der ftuͤheren verblieben oder in eine andere 
übergegangen. f > 

4) zu welchen Parzellen die Trennſtͤcke zugeſchlagen werden, ob ſie zur Errichtung neuer Poſ⸗ 
feffionen benutzt, resp. bebaut werden, oder ob fie mit beſtehenden Beſitzungen eder Grundſtuͤcken 
verbunden werden. — 
S8) Ferner iſt die Hypotheken-Nummer desjenigen Grundſtuͤcks, zu welchem die algezweigten 

Parzellen zugeſchlagen ſind, oder wenn ſolche zu neuen Poſſeſſionen benutzt worden, und demnach eine 
neue Nummer erhalten haben, dieſe anzugeben. 

2 Auch mache ich noch darauf aufmerkfam, daß die Verhandlungen am Schluſſe von ſaͤmmt⸗ 
lichen Intereſſenten zu unterſchreiben find. — Dieſes iſt bisher immer ſehr mangelhaft geſchehen und 

mußten die fehlenden Unterſchriften nachträglich erfordert werden. — Die Kirchen- und Schulenvor⸗ 
funde, welche aus mehreren Mitgliedern beſtehen, ſind alle zur Unterſchrift mitzuziehen und genuͤgt nicht, 
wie bisher haͤufig geſchehen, daß der Vorſitzende im Namen der Uebrigen oder im Auftrage unterzeichnet. 

Indem ich vorſtehende Punkte den Wohllöbl. Orts» Polizei: Behörden. zur beſondern Berück⸗ 
Neigung empfehle, fehe ich der gründlichen Einreichung ſolcher Regulirungsverhandlungen entgegen. — 
Breslau den 17. Auguſt 1846. Koͤnigl. Landrath, Graf Königsdorff, 


— 
—— 


In neueſter Zeit hat an verſchiedenen Punkten der Breslau» Schweidnig + Freiburger Eiſenbahn ein 
denmächtiges Oeffnen der wegen Annäherung des Zuges verſchloſſenen Uebergaͤnge ſtattgefunden, wodurch 
>; Reiſenden der größten Gefahr ausgeſetzt find, Die Dorfgerichte des Kreiſes weiſe ich demgemaͤß 


Im den naͤchſten 3 Gebots⸗Verſammlungen, die Verordnung, den Verkehr auf den Eiſenbahnen 


b 

Gleffend, d. d. Berlin den 17. November 1845 (Amtsblatt 1845, Stuͤck 51, pag. 378/380) den 
m, Neinde - Ginfaffen vorzuleſen, und ſolche beſonders auf die Beſtimmungen der §. F. 4 und 8 auf⸗ 
"Ham zu machen, ri 2 


‘ —ͤ 108 


Vorſtehende Beſtimmung der Republikation der d. Verordnung hat übrigens nicht nur wegen 
der vorerwaͤhnten Eiſenbahn; ſondern auch auf die beiden andern Bahnen: 
die Oberſchleſiſche und die Nie derſchleſiſch ⸗Maͤrkiſche 


# 


Anwendung. 
Breslau den 18. Auguſt 1846. Königl. Landrath, Graf Königedorff. 


Nach einer mir von dem hieſigen Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zugegangenen Benachrichtigung ſetze ich 
Kreis⸗Einſaſſen in Kenntniß, N Bu 
daß alles Fuhrwerk ıc. ꝛc. welches die Chauffee nach Berlin auf der nach Auras bei der Hebe⸗ 
ſtelle zum letzten Heller abgehenden Land⸗ und Poſt⸗Straße verläßt, oder auf dieſelbe auffährt, fo 
eben ergangener Beſtimmung zufolge, daſelbſt nur das Chauffeegeld für eine halbe Meile zu ent» 
richten hat. / . 
Fuhren mit Dünger beladen ſind gänzlich frei, wogegen leere Wagen, ſelbſt dann, wenn ſie 
Dünger holen wollen, Chauſſeegeldpflichtig bleiben. 5 
- Breslau den 20. Auguſt 1846. Koͤnigl. Landrath, Graf Köntgsdurff. 


2 —.. TT— — ——T—-.'¼d. . » 
Da immer noch Contraventionen gegen die Verordnung Koͤnigl. Regierung vom 19. October 1845, 
betreffend die Anwendung dee geſetzlichen Maaße und Gewichte beim Gewerbebetriebe (Amtsdlatt 1845 
pag. 327 und Kreisblatt 1845 pag. 166) vorkommen, weiſe ich die Dorfgerichte an, in den naͤch⸗ 
ſten 3 Gebotsverſammlungen dieſe Verordnung den Gemeinde⸗Einſaſſen zu republiciren. 

Wenn Übrigens der Verkauf von Getreide oder Kartoffeln nicht etwa nach preußiſchen geſtem 
pelten Pfunden oder Centnern; ſondern nach preußiſchen geſtempelten Scheffeln, deren nach der Ver⸗ 
ordnung vom 1. December 1843 (Geſ.⸗Samml. Seite 43) 24 auf einen Wispel gehen, erfolgt; 
kann der Kaͤufer keinesweges fordern, daß die Uebergabe mit einem Haufen über den obern Rand des 
Scheffels hinaus geſchiehet, weil wenn von einer Waare im Scheffel verkauft wird, Verkäufer davon 
nur 3072 Cubik⸗Zoll abzuliefern hat. * 5 - 


Breslau, den 20. Auguft 1846. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
Jufolge ergangener Verfuͤgung einer Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung iſt das Koͤnz Kriegs⸗Miniſte⸗ 


rium ausnahmsweiſe für dieſes Jahr mit Ruͤckſicht auf die Theuerungs⸗Verbaͤltüſſſe, und um den 
Truppen wahrend des diesjährigen großen Manoͤvers eine ausreichende Verpflegung, wie ſie für enge 
Kantonirungen beſtimmt iſt, gewaͤhrt zu ſehen, darauf eingegangen: 
während der ganzen Dauer der Uebungen in Brigaden und Diviſionen, wo die Truppen Quar’ 
tiere in der Umgegend von Koſtenblut und Strehlen beziehen, den Quartlergebern einen Verpfle⸗ 
gungs⸗Zuſchuß von 2 Sgr. 6 Pf. pro Kopf und Tag zu gewähren, wozu der Soldat 1 Sgr. 8 Pf. 
aus ſeiner Loͤhnung zuzuſchießen hat. 
Als Anhalt fuͤr die Verpflegung bemerke ich, daß die Portion für enge Kantonirungen nor 
miret iſt, auf: 
2 Pfund Brot, ½ Pfund Fleiſch, ½ Pfund Reis oder Pfund Graupe oder 7% Pfund 
Hülſenfruͤchte oder % Metze Kartoffeln, % Quart Branntwein, 2 Loth Salz 
wovon der Soldat die Brotportion mit 1% Pfund aus dem Magazine empfängt. Bei ausreichende" 
1 83 von Gemüfe zum Mittag» und Abendbrot wurde von der Branntwein⸗ Portion zu abe 
hiren ſein. 8 i ö 
Da hiermit die ausgeſprochenen Wuͤnſche der Einſaſſen erfüllt werden, habe ich zu dem ver 
kannten guten Sinn der Einſaſſen des Breslauer Kreifes das Vertrauen, daß die Militairs bei ihren 
nicht unbedeutenden Anſtrengungen auch eine durchaus befriedigende Bekoͤſtigung erhalten werden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1846. Königt. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Auf Grund der von den Ortsgerichten eingereichten Reklamationen, um Zuruͤckſtellung von dem dies, 
jährigen Mandvers find von dem Kommando des Königl. 1. Bat. 10. Landw.⸗Reg. zurüuͤckgeſtellt worden, 

Der Wehrreiter Karl Engel zu Stabelwitz, Freiſtellenbeſitzer; Gottliet Kloſe zu Darrientſe, 
Schaafmeiſter; Karl Standke zu Schmiedefeld, Fleiſcher; Karl Werner zu Treſchen, Freigärtner ; Der Weh 
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mann Gottlieb Langner zu Maria Hof chen, Maurermeiſter; Gottlieb Engel zu Stabelwitz, Bauergutsbeſitzer; 
Karl Klenner zu Wirrwitz, Pfarrkutſcher; Gottlob Bartnick zu Schosnitz, Arbeiter; Chtiſtian Seiffert, Gaſt⸗ 
wirth (mit der Bedingung im naͤchſten Jahre jedenfalls zu üben) der Jaͤger Wel oi zu pol. Kriegrich, Bauciſehn. 
Die Ortsgerichte werden daher veranlaßt, dies den Betreffenden bekannt zu machen, und ſie anzu⸗ 
weiſen ihre erhaltene Uebungs⸗Ordres dem Feldwebel wieder abzugeben. 
Breslau den 19. Auguſt 1846. Königl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


2 ˙—- ̃ — —ͤ— ñ— ͤ——— . — — TEEN TORRTEZDFERETRE N 
Mit Bezug auf meine Kreisblatt-Beſtimmung vom 3. Auguſt a, e, pag. 99/100 weiſe ich die Dorf⸗ 
gerichte Clarencranſt, Gnichwitz, Jackſchenau, Oltaſchin, Ottwitz, Protſch, Sadewitz, Schosnitz, Tſchechnitz 
und Schoͤnbankwitz an, die von der Koͤnigl. Regierung genehmigten Klaſſen⸗Steuer⸗Reklamations⸗Nach⸗ 
weiſe bis zum 1. September a, o. hier beſtimmt abholen zu laſſen, weil ich dann die nicht abgeholten 
Exemplare den Dorfgerichten auf deren Koſten zuſtellen werde. 

Ein Gleiches gilt von den hier lagernden Klaſſen⸗Steuer⸗Zu⸗ und Abgangs⸗Liſten pro I. Semeſter. o. 

Breslau den 20. Auguſt 1846, Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


2 — — ——— —— 
Der 44 Jahr alte Stellmacher-Geſelle Gottlieb Sonnabend von Neukirch wurde von dem hieſigen 
Koͤnigl. Inquiſitoriate wegen Vagabondirens mit 7 wöchentlichem Gefaͤngniß beſtraft, und von dem hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidio am 2. Juli a, o. nach Neukirch gewieſen. Sonnabend iſt indeſſen 
hier nicht eingetroffen und treibt ſich hoͤchſt wahrſcheinlich abermals zwecklos umher. Falls derſelbe im 
Breslauer Kreiſe betroffen wird, iſt derſelbe von der betreffenden Commune zu arretiren, und an das 
Koͤnigl. Domainen-Amt Neukirch abzuliefern, da Sonnabend auf 6 Monate in das Corrections-Haus 
nach Schweidnitz detiniret werden ſoll. 

Von der Ablieferung des Sonnabend nach Neukirch erwarte ich baldige Anzeige von der be⸗ 
treffenden Commune. . 

Breslau den 19. Auguſt 1846. Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


——_ —ꝛ—— — 


Mehrere Dorfgerichte führen in ihren bei dem unterzeichneten Gerichte eingehenden Todesanzeigen, 
wenn Eltern und Geſchwiſter des Verſtorbenen vorhanden ſind, noch immer die Geſchwiſter als allei⸗ 
nige Erben oder als Miterben mit den Eltern auf. > 

Nachdem aber durch das Geſetz vom 11. Juli 1845, (Gefeg- Sammlung Seite 471.) alle 
provinzialrechtlichen Erbfolgeordnungen in Schleſien aufgehoben worden ſind, richtet ſich die geſetzliche 

Erbfolge lediglich nach den Vorſchriften des allgemeinen Landrechts. Danach beerben einen Verſtorbe⸗ 

nen zunächft deſſen Abkoͤmmlinge: Kinder und Kindeskinder, in deren Ermangelung die Eltern, 
dann die vollbürtigen Geſchwiſter und deren Abkoͤmmlinge, dann die halbbuͤrtigen Geſchwiſter und 
deren Abkoͤmmlinge zugleich mit den Ascendenten höherer Grade, und endlich die übrigen Seitenver⸗ 
wandten nach der Naͤhe des Grades. a 

Den überlebenden Eheleuten, welche ſich vor dem 1. Januar 1846 verheirathet haben, ſteht 
die Wahl zu, ob fie bei der gefeglichen Erbfolge nach den früheren Rechten oder nach den Verſchriften 
des allgemeinen Landrechts beurtheilt ſein wollen. f ' 

Dieſe gefeglichen Beſtimmungen haben die Dorfgerichte unſeres Bezirkes kuͤnftig bei ihren 
Todesanzeigen genau zu beobachten. f 

Breslau den 7. Auguſt 1846. Koͤnigliches Rand: Gericht. 


Auswanderungen Weutſcher nach Gralilien. 
(Fortſetzung.) 5 
Solche Verheißungen ſind nicht ohne Wirkung geblieben. Es entſtanden nach und nach in den Jahren 
1825 bis 1828 insbefondere die vier nachſtehend bezeichneten Colonien, welche meiſt aus ſolchen Deut⸗ 
ſchen beſtehen, die aus den Gegenden des Rheins und der Moſel nach Braſilien gegangen waren, in 
der Abſicht, dort als Landbauer ſich anzuſiedeln. Ihnen haben ſich die Ueberreſte der im Jahre 1831 
aufgelöften deutſchen Truppen angeſchloſſen. . x 
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1) In der Provinz Rio de Janeiro die deutſche Colonie bei Meus Freiburg zwei Tagerei ſen 
von Rio de Janeiro, welche neben der daſelbſt ſchon im Jahre 1819 begründeten ſchweizeriſchen ſich 
angeſiedelt hat. Sie beſteht aus etwa 600 Individuen, welche aus Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, Rhein⸗ 
bayern und der preußiſchen Rheinprovinz herſtammen. Ihr Zuſtand iſt kein bluͤhender. — Das Clima 
der etwa 2000 Fuß über der Meresflaͤche belegnen Colonie iſt geſund doch ſchon zu kühl, um Pflan⸗ 
zungen von Zucker oder Kaffee zuzulaſſen, ſo daß die Coloniſten auf den Andau von Lebensmitteln an⸗ 
gewieſen find. Von dieſen können fie nur Kattoffeln in Rio de Janeiro abfegen. Mit den übrigen 
ift ein Handel wegen det Koſtſpieligkeit des Transports nicht moglich, indem die Wege ſehr ſchlecht 
und oft in der Regenzeit gar nicht zu paſſiren ſind. Außer dem Feldbau befchäftigen ſich auch einige 
noch mit Viehzucht. Hauptſaͤchlich arbeiten ſie aber nur zu ihrem eignen Bedarf. 

29) Noch weniger erfreulich iſt der Zuſtand der deutſchen Colonie zu St. Pedro de Alcantara 
in der Provinz St. Catharina, unweit der Hauptſtadt dieſer Provinz, aus ungefähr, 80 Familien be⸗ 
ſtehend. Obwohl das dortige Clima ſehr gunſtig iſt, ſo hatten die Coloniſten doch vom Anfang an 
mit großen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen. Te - Er 

Sie mußten das erſte Jahr groͤßtentheils in St. Catharina zu bringen und erhielten nur 
während dieſer Zeit die ihnen verſprochene Geldhuͤlfe, welche fie zu ihrem Lebensunterhalt zu verwen⸗ 
den genoͤthigt waren. Im Anfange der Anſiedelung entbehrten ſie jeder Unterſtuͤtzung, deren ſie gerade 

damals dringend bedurft haͤtten. > N 5 

Ueberdies erhielten ſie, als ihnen im Jahre 1829 ihr Land angewieſen wurde, anſtatt der 
ihnen kontraktlich verſprochenen Morgen nur eben ſo viel Ruthen; man vertröftete fie damit, daß fie 
durch Ausdehnung ihrer Niederlaſſungen in die Tiefe, wo noch Alles Urwald war, Erſatz fuͤr die feh⸗ 
lende Breite des ihnen angewieſenen Landſtriches erhalten wuͤrden. Aber nachdem ſie, Anfangs von 
dem nahen wilden Indianerſtamme der Bogres ſehr beunruhigt, die Gegend von dieſen gefaͤhrlichen 
Nachbarn befreit, Wege durch die Wälder gebahnt, ihre Ländereien 12 Jahre lang bebaut und dadurch 
dem Lande in der Umgegend der Colonie Werth gegeben hatten, ward ihnen jetzt der Beſitz des Lan⸗ 
des, Über welches fie ſich in der Tiefe bereits ausgedehnt oder es zu thun ſich vorbehalten hatten, von 
Braſilianern ſtreitig gemacht, die ſich auf Urkunden von fpäterem Datum als die Anſiede lung ſtüͤtzten. 
Beſchwerden bei den Provinzial⸗Verwaltungsbehoͤrden Braſiliens führten zu keinem Reſultate. Die 
Anſiedler mußten vor zwei Jahren ſich zu dem Verſuche entſchließen, ob fie durch einen Prozeß den 
ſicheren Beſitz des von ihnen bebauten Landes ſich verſchaffen koͤnnten. 

a Auf dieſe Weiſe iſt die Exiſtenz der Colonie, welche bei der Vermehrung der Familien einer 
größeren Ausdehnung bedarf, gefährdet, und noch immer von der Entſcheidung eines Prozeſſes abhängig, 
deſſen Ausfall fuͤr ſehr zweifelhaft gehalten wird, wenngleich nach braſiliſcher Geſetzgebung ſonſt ſchon 
der bloße Anbau eines bisher ungenutzten Grundſtückes, ſobald er Jahr und Tag hindurch fortgeſebt 
worden iſt, das volle Eigenthum des Grundſtuͤckes verleiht. 

j (Fortſetzung folgt.) 
; 1 x j 
ü Anzeigen. 
Auf dem Freigut Pleiſche wird die Schmiede, Martini d. J. pachtlos, Pachtluſtige koͤnnen ſich 
daſelbſt melden. b 8 


Gute alte Flachwerke und Bauholz ſind zu haben beim Beſitzer zu Rothkretſcham. 
f ien f sr x Lion. 


Termin Martini C. a. iſt bei dem Dominio Duͤrtjentſch eine Schmiede⸗Werkſtatt zu verpachten. 
Die Bedingungen ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt. 


Druck von Robert Lucas Schuhbrücke Nr. 32. 


